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Bergbauem und Almwirtschaft mischen 
Globalisierung und Nachhaltigkeit 
von Dr. Gerhard Poschacher 

Bei der diesjährigen Österreichischen Alm- 
wirtschaftstagung in Weyer stellte Prof. Dr. 
Gerhard Poschacher in seinem Referat den 
ökonomischen, ökologischen und gesell- 
schaftlichen Stellenwert der Bergbauern 
und Almwirtschaft in einen größeren Zu- 
sammenhang, da die wirtschaftliche Glo- 
balisierung und die Entwicklung der Fi- 
nanzmärkte nicht ohne Einfluss auf die 
Land- und Ernährungswirtschaft bleiben. 
Die derzeit wirksamen globalen Einrichtun- 
gen, vor allem Währungsfonds, Weltbank 
samt ihren Unterorganisationen und die 
Welthandelsorganisation ( W O )  funktio- 
nieren als multilaterale Institutionen. 

Österreich zeichnet Die Land- und Forstwirt- 
sich im Vergleich zu Schaft im benachteiligten Ge- 
den anderen EU- biet - und im Berggebiet im be- 
Staaten mit einem ho- sonderen - hat in Österreich ei- 
hen Anteil an extensi- nen hohen gesellschaftlichen 
vem Grünland aus Stellenwert. 80 YO der Landes- 

fläche liegen im benachteilig- 
ten Gebiet bzw. 70 % im Berg- 
gebiet. Österreich hat inner- 
halb der EU einen der höchsten 
Anteile an Berggebieten. Das 
Berggebiet ist allerdings seit 
langem keine reine Agrarregi- 
on mehr, sondern ein integrier- 
ter Lebens- und Wirtschafts- 
raum, in dem 36 % der Bevöl- 
kerung leben und dessen geo- 
graphischen Besonderheiten 
nicht zu einer Separiemng in 
wirtschaftsstruktureller Hin- 
sicht führen. 

Für die langfristige Erhal- 
tung der Umwelt und des Iänd- 
l ickn Raumes einschließlich 
der ländlichen Entwicklung in 
benachteiligten landwirtschaft- 
lichen Gebieten ist die Aufi-ech- 
terhaltung der Landwirtschaft 
eine Voraussetzung. Im Bergge- 
biet fällt die entscheidende 
Schlüsselrolle der Bergland- 

Wirtschaft zu. Ihre Bedeutung 
reicht von der Gefahrenabwehr 
(Schutz vor Lawinen, Muren, 
Steinschlag, Hochwasser), der 
Produktion von hochwertigen 
Nahrungsmitteln, der Erhaltung 
und Gestaltung der Kulturland- 
schaft, dem Schutz der Arten- 
Vielfalt und der Biodiversität, 
dem Schutz des Waldes und des 
Wassers bis zur Erfüllung der 
Mindestbesiedelungsfnktion 
als Basis fiir den Tourismus. 

Bergbauern und Alm- 
Wirtschaft mit Chancen 

Im Vergleich zu anderen 
EU-Staaten zeichnet sich 
Österreich durch einen hohen 
Anteil von extensivem Grün- 
land, im speziellen Almen aus 
(rd. 850.000 ha). Die Almen 
haben eine wichtige ökologi- 
sche und auch landschaftsge- 
stalterische Funktion; ihre 
Nutzung bedeutet aber für die 
Betriebe eine gewisse Ein- 
schränkung in der Produkti- 
vität. Das Grünland (Wirt- 
schafts-Grünland und extensi- 
ves Grünland) umfasst in 

Österreich mit 1,94 Mio. ha 
knapp 57 % der landwirt- 
schaftlichen Nutzfläche (LN). 
Rechnet man noch die rd. 
125.000 ha Feldfutter dazu, 
werden etwa 60 % der gesam- 
ten LN von den Grünlandbau- 
ern bewirtschaftet. Generell 
kann angemerkt werden, dass 
die Agrarpolitik hinsichtlich 
der weiteren Nutzung des 
Grünlandes in den nächsten 10 
bis 20 Jahren vor einer großen 
Herausforderung steht. Der 
Trend, der jetzt schon fallweise 
auftritt, dass in gewissen Re- 
gionen aufgrund der abneh- 
menden Viehhaltung in vielen 
Betrieben die Grünlandflächen 
nicht mehr entsprechend ge- 
nutzt werden können, werden 
sich künftig noch verstärken. 
Die Lösungsansätze für peri- 
phere Gründlandgebiete und 
intensiveren landwirtschaftli- 
chen Regionen haben deshalb 
unterschiedlich zu sein. 

Die Milchviehbetriebe im 
Berggebiet können aufgrund 
der Benachteiligung durch die 
Hanglage, das Klima und der 
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Verkehrslage und durch die 
meist angeschlossene Forst- 
wirtschaft nur eine kleinere 
Herde von 10 bis 30 Kühen hal- 
ten. Die zeitaufwändige Hand- 
arbeit und die kostenintensivere 
Mechanisierung lässt bei der 
vorhandenen Arbeitskapazität 
am Betrieb höchstens eine Be- 
wirtschaftung von 15 bis 50 ha 
Grünland zu. Die Nutzung des 
Grünlandes verhindert meist 
auch Futterqualiiäten auf höchs- 
tem Niveau, sodass auch die 
Milchleistung der Kühe nur 
etwa bei durchschnittlich 5.000 
kaaktation liegen wird. 

Extensive Tierhalter 
im Grünland 

In den letzten 30 Jahren ha- 
ben in Österreich von den Be- 
trieben mit weniger als 20 ha 
Betriebsfläche über 130.000 
aufgegeben. Pro Jahr bedeutet 
dies eine Betriebsaufgabe von 
rund 4.300 Höfen. Natürlich hat 
es in dieser Zeit eine flächen- 
mäßige Vergrößerung der Be- 
triebe gegeben, doch sind bei 
den Betrieben, die mehr als 20 
ha Grundfläche besitzen, in die- 
sem Zeitraum nur rund 4.000 
hinzugekommen. Von den rund 
700.000 Milchkühen werden in 
acht Jahren rund 550.000 
Milchkühe übrigbleiben, wobei 
320.000 im Berggebiet und 
230.000 in den Spezialbetrie- 
ben stehen wkrden. Die 
Milchwirtschaft in den Bergge- 
bieten wird in den kommenden 
Jahren etwas an Bedeutung ver- 
lieren, dafür sollte die extensive 
Tierhaltung mit allen Formen 
der naturnahen Fleischproduk- 
tion verstärkt Einzug halten. 

Leistungen des Berggebietes 
Das Berggebiet kann nur sehr beschränkt mit Kostensenkungen auf die Globalisierung 
und Liberalisierung reagieren. Es verfugt aber über Potentiale, die es im Standorhvettbe- 
werb einsetzen kann. Hier sind die weitgehend intakte Landschaft und Natur, die Wasser- 
ressourcen, die Biodiversität, der attraktive Siedlungsraum und die hohe touristische Ak- 
zeptanz zu nennen. 
Wo Leistungen des Berggebietes der Allgemeinheit zunute kommen. müssen diese ver- 
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Lärkt abgegolten werden. 
dauerhafte Erhaltung der Umwelt und des ländlichen Raumes im Berggebiet; 
Gefahrenabwehr (Schutz vor Lawinen, Muren, Steinschlag, Hochwasser); 
Produktion von hochwertigen Nahrungsmittel; 
Erhaltung und Gestaltung der Kulturlandschaft; 
Schutz der Artenvielfalt; 
Schutz des Waldes und des Wassers; 
Bewirtschaftung der Almen; 
Eal lung  der Mindestbesiedlungsfunktion; 
Basis für den Tourismus. 
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branchenübergreifend Ausbau von Kooperationen erforderlich. 
- 

Hier gilt es allerdings auch den 
derzeit angeschlagenen Rind- 
fleischmarki wieder zu aktivie- 
ren und den Konsumenten die- 
ses Fleisch schmackhaft zu ma- 
chen. 

Im Jahre 2000 erzielten die 
Bergbauem gemäß neuem Grü- 
nen Bericht etwas bessere Ein- 
kommen. Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft je Fa- 
milien-Arbeitskraft (FAK) wa- 
ren 2000 mit 15 1.945 S um 4 % 
höher als im Vorjahr, wobei 
Einkommenszuwächsen von je 
8 % in den Zonen 2 und 3 ein 
eher stagnierendes bzw. ver- 
mindertes Einkommen in den 
Zone 1 (+I %) bzw. Zone 4 Be- 
trieben (-I l Yo) gegenüber- 
stand. Durch den vergleichs- 
weise zum Bundesmittel um 
nahezu zwei Drittel niedrigeren 
Einkommenszuwachs hat sich 
der Einkommensabstand der 
bergbäuerlichen Betriebe zum 
Bundeshiittel merklich ver- 
größert. Zu den Nichtbergbau- 
embetrieben betrug der Ab- 
stand 20 % bzw. über 39.000 S. 
Dabei steigt die Bedeutung der 
öffentlichen Gelder (Direktzah- 
lungen). Sie machten (ÖPUL, 

AZ, Marktordnungs- und Tier-
prämien) im Jahr 2000 in den
Marktfruchtbetrieben 272.000 
Schilling und bei den Futter- 
baubetrieben bzw. Betrieben 
mit über 50 % Forst 163.000 
bzw. 152.000 Schilling aus. 

Maßnahmen für Bergbau- 
em und Almwirtschaft 

Mit der bisherigen Politik 
konnte Österreich direkt aber 
auch indirekt gezielte Maßnah- 
men für die Berggebiete und 
das Grünland setzen. Mit dem 
Umweltprogramm ist es zwei- 
felsohne gelungen, die Bewirt- 
schaftung von Grünlandflächen 
- insbesondere extensiver Grün- 
landflächen - für die Betriebe 
wieder attraktiv zu machen. Mit 
der neuen Ausgleichszahlung 
im Rahmen der Agenda 2000 
wird der Sockelbetrag für klei- 
nere Betriebe 2001 realisiert; 
darüber hinaus stehen für die 
Bergbauem ab heuer mehr Mit- 
tel zur Verfugung. 

Die Beibehaltung der 
Milchquoten ist für die Auf- 
rechterhaltung der Viehwirt- 
Schaft in den Berggebieten von 
entscheidender Bedeutung; + 
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A-6361 Hopfgarten, Bahnhofstraße 8 
Tel. 0 53 35/22 52, 25 18, Auto-Tel. 0 663159 7 31 

GESMBH & CO KG 
Ausführung sämtlicher Erdarbeiten sowie 
FORST- und ALPWEGEBAU 
Begrünungsmaschine für 
Wegböschungen, Skipisten usw. 

NEU 
Zur Verfügung stehen an Baumaschinen: 
Bagger-CAT 325LN - CAT-Laderaupen * Allrad + Mobilbagger - Spinne KAMO 4 x * Spinne 
KAMO 4 x mobil * CAT-Lader * LKW-Allrad, 2-Achser + 3-Achser - Spezialbohrlafette für 
Sprengarbeiten * Kleinbagger * Bagger-CAT 320 

hier muss es gelingen, über das 
Jahr 2008 hinaus geeignete Lö- 
sungen zu finden. Die Zahl je- 
ner EU-Staaten, die für eine 
Aufrechterhaltung dieses Sys- 
tems eintreten, nimmt jedoch 
ab. Dazu kommt, dass die bei- 
trittswilligen Länder Mittel- 
und Osteuropas ebenfalls ge- 
gen produktionsbeschränkende 
Maßnahmen sind, um ihre ge- 
sunkene Milcherzeugung wie- 
der steigern zu können. 

Die politischen Lösungs- 
ansätze zur Absicherung der 
landwirtschaftlichen Produkti- 
on im Berggebiet liegen im We- 
sentlichen in den zwei Säulen 
der Gemeinsamen Agrarpolitik. 
Erstens die Agrarmarktord- 
nungsmaßnahmen - insbeson- 
dere in Form von leistungsori- 
entierten Ausgleichszahlungen 
und Produktionsquoten - und 
Maßnahmen zur Förderung der 
ländlichen Entwicklung. 

Ordnung auf den Märkten 
ist Grundvoraussetzung fiir die 
Berglandwirtschak Gerade in 
benachteiligten Gebieten ist die 
Aufrechterhaltung der Bewirt- 
schaftung unmittelbar mit der 
Möglichkeit des Produzierens 
verbunden. Allein mit Iändli- 
chen Entwicklungsmaßnahmen 
wird es nicht möglich sein, die 

Berggebiete nachhaltig zu be- 
wirtschaften. Daher sind in be- 
sonderem Maße auch geordne- 
te Märkte und Marktordnungen 
für die Absicherung der Pro- 
duktion im Berggebiet von ent- 
scheidender Bedeutung. Milch- 
quoten und Prämienrechte stel- 
len heute weitgehend Produkti- 
onsrechte dar. 

Die Tierprämien, das sind 
Sonderprämien für männliche 
Rinder, Mutterkuhprämie, Mut- 
terschafprämie unter besonderer 
Berücksichtigung der Extensi- 
vierungszuschläge, unterstützen 
die betriebswirtschafiliche Aus- 
richtung in den Berggebieten. 
Die Vorschläge der Kommissi- 
on, die Marktordnungsprämien- 
rechte noch stärker an die 
Flächenbindung der Tierproduk- 
tion auszurichten, sind auch aus 
der Sicht der Berggebiete positiv 
zu werten. Damit wird dem 
Wunsch der Konsumenten nach 
naturnaher Kreislaufwirtschafi 
Rechnung getragen. 

Almwirtschaft 

Nach dem 2. Weltkrieg 
kam die Almwirtschaft durch 
die Kapitalisierung und Ratio- 
nalisierung der Landwirtschaft 
(Postulat: Steigerung der Pro- 
duktivität) unter starken Druck 

und erreichte in den 70-er Jah- 
ren ihren Tiefpunkt. Durch die 
Neuorientierung der Agrarpo- 
litik ab den 80-er Jahren setzte 
ein agrarpolitisches Umdenken 
ein (Erkennen der außerland- 
wirtschaftlichen Leistungen 
der Alm- und Berglandwirt- 
Schaft). Die Überschussproble- 
matik sowie das Konzept der 
ökosozialen Agrarpolitik fuhr- 
ten zu einer Verstärkung der 
Almwirtschaftsförderung (Auf- 
triebsprämien und andere Di- 
rektzahlungen der Länder), so- 
dass sich die Situation der 
Almwirtschaft stabilisierte. 
Mit dem EU-Beitritt und der 
Agenda 2000 steht den Alm- 
und BergbäuerInnen - aller- 
dings bei stark gesunkenen 
Produzentenpreisen und sin- 
kenden Einkommen - ein at- 
traktives Förderungsinstru- 
mentarium zur Verfiigung. 

Aktuelle Trends 

Es ist festzustellen dass in 
den letzten Jahren die Anzahl 
der (geförderten) Almen relativ 
konstant geblieben ist. Seit 
1996 gibt es eine Abnahme der 
Almfläche, die Almfutterfläche 
geht stärker zurück als die Alm- 
gesamtfiäche (Ahngesamtfläche: 
-161.052 ha = -1 1 %, Almfutter- 
fläche: -187.005 ha = 
-24 %). Seit 1996 gibt es eben- 
falls eine Abnahme des Vieh- 
bestandes um 18.923 GVE und 
damit auch ein Rückgang des 
Volumens der ÖPUL-Almför- 
derung seit 1998. 

Im speziellen sind für die 
Förderung der AlmbäuerInnen 
folgende Förderungsinstru- 
mente interessant: 
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0 Maßnahme Alpung und Be- 
hirtung im ÖPUL; 
0 Ausgleichszulage (berück- 
sichtigt Almbewirtschaftung); 

Almspezififsche Investiti- 
onsförderungen (Almwege 
und -gebäude) etc; 
0 Regionalentwicklungspro- 
jekte (5b/Art.33; LEADER), 
die Direktvermarktung von 
Almspezialitäten oder Ver- 
knüpfung mit Tourismus för- 
dem; 
0 Nationalparkfördergelder. 

Agenda 2000 

Mit der Reform der Agen- 
da 2000 wurde die tiefgreifen- 
de grundlegende Neuausrich- 
tung der Gemeinsamen Agrar- 
politik, welche 1992 eingelei- 
tet wurde, konsequent fortge- 
setzt. In dieser reformierten 
GAP wurde für die Einkom- 
mensbildung der europäischen 
Bauem sehr viel mehr Gewicht 
auf das Instrumentarium der 
Direktzahlungen in Form wei- 
testgehend produktionsunge- 
bundener Einkommenszahlun- 
gen gelegt. Waren 1991 noch 
90 % der Agrarausgaben für 
Exportsubventionen und 
Marktinterventionen bestimmt, 
führt die volle Implementie- 
rung der Agenda dazu, dass ab 
2004 70 '?Ai der Ausgaben als 
direkte Zahlungen für die 
Landwirte und für Maßnah- 
men zur ländlicheil Entwick- 
lung zur Verfigung stehen. 

Ein wichtiges Element der 
Agenda-Reform war der Auf- 
trag der Staats- und Regierungs- 
Chefs an die Kommission, das 
Funktionieren verschiedener 
Märkte wie etwa das Getreide- 

und Ölsaatensys- 
tem und den Rin- 
dermarkt zu über- 
prüfen und einen 
Bericht über die 
Anwendung des 
Milchquotensys- 
tems vorzubereiten. 
Jedenfalls muss 
aber die Halbzeit- 
bewertung der Agenda iin Jahr 
2002 zur konsequenten sub- 
stanziellen Verwirklichung des 
Europäischen Landwirtschafts- 
modells genutzt werden. Aus 
österreichischer Sicht soll die 
Stärkung der zweiten Säule der 
Gemeinsamen Agrarpolitik 
konsequent vorangetrieben 
werden. Das Modell der obliga- 
torischen Modulierung der 
Marktordnungsprämien wird 
unterstützt, wobei die frei wer- 
denden Mittel für die ländliche 
Entwicklung heranzuziehen 
sind. Mit der Modulierung nach 
der Betriebsgröße wird eine 
bessere soziale Ausgewogen- 
heit und Treffsicherheit erzielt 
und dem ökonomischen Prinzip 
der Degression der Fixkosten 
Rechnung getragen. Die Rena- 
tionalisierung der Gemeinsa- 
men Marktorganisation wird 
vehement abgelehnt, weil diese 
nicht mit dem Binnenmarkt 
vereinbar ist und zu einer Des- 
integration und neuen Wettbe- 
werbsverzerrungen führen wür- 
de. Jeder Schritt zurück hätte 
den Zusammenbruch des Bin- 
nenmarktes zur Folge. 

Durch ein neues Förde- 
rungssystem einer mehrjähri- 
gen Kleinerzeugerpauschal- 
Zahlung soll eine sehr weitge- 
hende Vereinfachung erzielt 

wcrden, wobei der Nachweis 
einer umweltverträglichen Er- 
haltung der Produktionsbereit- 
Schaft als wesentliche Voraus- 
setzung herangezogen werden 
und diese Maßnahme in die 
ländliche Entwicklungspolitik 
übergeführt werden soll. Die 
mengensteuemden Instrumen- 
te in den Gemeinsamen Markt- 
Organisationen sind beizube- 
halten, da nur so ein ausgewo- 
genes Verhältnis von Angebot 
und Nachfrage gewährleistet 
werden kann. Dies ist vor al- 
lem auch vor dem Hintergrund 
der Erweiterung und dem 
großen Produktionspotenzia- 
len in den Beitrittsländem zu 
sehen. Zudem ist der Flächen- 
bezug in der Tierhaltung - aus 
Gründen der ökologisch nach- 
haltigen Produktion - auszu- 
bauen und zu stärken. 

Thesen undZukunfts- 
Perspektiven 

0 Die Globalisierung mit der 
Liberalisierung der Agrar- 
märkte dynamisiert den agrari- 
schen Strukturwandel und in- 
duziert negative Effekte in be- 
nachteiligten Gebieten wie 
dem landwirtschaftlich klein- 
strukturierten Berggebiet. 
0 Können die Regionen des 
Berggebietes einigermaßen * 

Besonders i17 henach- 
teiligten Gebieten ist 

die Aufrechterhaltung 
der Bewirtschaftung 
mit der Möglichkeit 

des Produzierens 
verbunden 
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Intakte Almstrukturen 
stellen im Berggebiet 
wichtige Kristallisati- 
onskerne für eine 
eigenständige Regio- 
nalentwicklung dal: 
Auf der Gepatsch-Alm 
im KaunertaVTirol 

MR Prof Dr: Gerhard 
Poschacher ist Grup- 
enleiter im Bundes- 

und Forstwirtschajl, 
Umwelt und Wasser- 
wirtschaft 
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stabil gehalten werden, so wird 
auch die Almwirtschaft, wenn 
auch in veränderter Form, wei- 
terhin Bestand haben. 
0 Almen sind integrale Be- 
standteile der landwirtschaftli- 
chen Betriebe. Der durch die 
Globalisierung dynamisierte 
Struktunvandel der Heimbe- 
triebe führt deshalb zu Verän- 
derungen der Almwirtschaft 
(z.B. Galtviehalmen statt 
Milchviehalmen, Aufgabe der 
Milchverarbeitung, Bewirt- 
schaming der Alm vom Heim- 
betrieb aus). Eine starke Re- 
duktion der Betriebszahlen 
würde sich auch auf die Struk- 
tur der Almen durchschlagen 
(Bewirtschaftungs- und Nut- 
zungsformen, Personalproble- 
matik, Pflegeintensität etc.). 
0 Gerade bei betriebswirt- 
schaftlich sinnvollen und not- 
wendigen Extensivierungs- 
schritten des Gesamtbetriebes, 
vor allem in der NE-Landwirt- 
Schaft, sind Almen zur Sen- 
kung der Arbeitsintensität am 
Heimbetrieb von großer Be- 
deutung (Vieh im Sommer aus 
dem Stall). 

zentrale Bedeutung hat die 
Sicherung der Milchkoritin- 
gente im Berggebiet. 
0 Der EU-Beitritt, die AGEN- 
DA 2000, haben, was die För- 
derungen betrifft, für die Alm- 
bauern in Österreich Verbesse- 
rungen gebracht (AZ, ÖPUL- 

Alpungs- und Behirtungsprä- 
mie, Investitionsförderung für 
Alminfrastruktur) und zur Sta- 
bilisierung der Landwirtschaft 
bzw. einer Dämpfung des 
Struktunvandels in subalpinen 
und alpinen Lagen beigetra- 
gen. 
0 Während die rein agrarische 
Bedeutung der Almwirtschaft 
mit jener der Almbauernbetrie- 
be insgesamt abnimmt (starker 
Preisverfall bei Zuchtvieh, 
BSE-Krise etc.) gewinnen die 
Almen vor allem aus volks- 
wirtschaftlicher Sicht an Be- 
deutung. Sie sind sowohl für 
den Sommer- und Wintertou- 
rismus unverzichtbare „Vorleis- 
tungen'', ein unersetzliches 
„Kapital". 

Speziell für den Natur- 
schutz stellen die Almen auf- 
grund ihrer - anthropogen be- 
dingten - ökologisch wertvol- 
len Pflanzengesellschaften und 
dem Artenreichtum zuneh- 
mend interessante Zielflächen 
dar (Ca. 7 % Österreichs sind 
Almweideflächen). Es ist des- 
halb wichtig, die Almregionen 
ökologisch vital zu erhalten, 
sie nicht zu musealen, von 
Landschaftspflegefirmen ge- 
pflegten Tourismuskulissen 
verkommen zu lassen. 
0 Eine zentrale Zukunftsstra- 
tegie für die Existenzsicherung 
der Alm- und Berglandwirt- 
Schaft wird die flächige Um- 
stellung auf biologische Wirt- 
schaftsweise sein. 
0 Bio-Landbau und Almwirt- 
Schaft stellen eine ,,logische" 
Verknüpfung dar, das ,,Natur- 
Image" könnte in idealer Form 
genutzt werden. Viele Almen 

könnten - gemeinsam mit dem 
Heimbetrieb - als biologisch 
wirtschaftende Betriebseinhei- 
ten zusätzlich an Attraktion ge- 
winnen und diese ökonomisch 
entsprechend nutzen. 
0 Intakte Almstrukturen stel- 
len im Berggebiet wichtige 
Kristallisationskerne für eine 
eigenständige Regionalent- 
Wicklung dar. Im Rahmen von 
SbIArt. 33 oder Leader-Pro- 
grammen fungieren sie als at- 
traktive Schnittstellen zwi- 
schen agrarischen und regio- 
nalwirtschaftlichen Aktivitäten 
(Sanfter Tourismus, Direktver- 
marktung etc.). 

Zusammenfassend lässt sich 
feststellen, dass die Bergbauern 
und Almwirtschaft in Öster- 
reich auch unter den Bedingun- 
gen der Globalisierung bzw. Li- 
beralisierung der Agrarmärkte 
eine weit über ihre betriebswirt- 
schaftliche Funktion hinausge- 
hende Bedeutung und ein inter- 
essantes Potential für die Wei- 
terentwicklung ländlicher Re- 
gionen im Berggebiet aufwei- 
sen. Sie in ihrer Lebendigkeit, 
Funktionstüchtigkeit und ökolo- 
gischen Qualität langfristig zu 
sichern, ist keine Nebensäch- 
lichkeit, sondern eine für Öster- 
reich wichtige agrar- und regio- 
nalpolitische Aufgabe. 
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